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Ferner bilden Waffen, Geräthe und Koftbarkeiten, vorgefehichtliche, gefchichtliche

und vaterländifche Merkwürdigkeiten u. f. w. Abtheilungen der Alterthümer—Mufeen,

wenn die Errichtung einzelner getrennter Sammlungen folcher Art nicht zweckmäfsig

oder möglich erfcheint.

Auch die Münzen und Medaillen pflegen der Alterthümer-Sammlung anzu-

gehören.

a) Raumbemeffung.

Die Sammlungsgegenf’tände werden theils an den Wänden angebracht, theils

im Raume frei aufgefiellt, theils in Glasfchränken und Pulten auf Tifchen und Ge-

fiellen ausgelegt. Zur Bemeffung der hierfür erforderlichen Wand- und Bodenfiächen

der Räume dienen die folgenden Angaben.

1) Gemälde erfordern, einfchl. des ifolirenden Abflandes derfelben und der be-

grenzenden Umrahmung der ganzen Bilderwände, durchfchnittlich 2,4 bis 8,4 qm Be—

hangfiäche.
Im Alten Mufeum zu Berlin 21°) hängen 595 Gemälde in Deckenlichtfälen mit zufammen rund 2000 qm

Bilderfläche. 452 Gemälde in Seitenlicht—Cabineten mit zufammen rund 800qm und weitere 388 Gemälde

in Nebenräumen mit zufammen rund 1100qm Bilderwand. Hiernach kommen auf 1 Gemälde.in den

Deckenlichtfälen 3,35 qm, in den Seitenlicht-Cabineten 1‚77 qm und in den Nebenräumen 2,34 qm. alfo durch—

fchnittlich 2,72 qm Behangfiäche. Jedes Bild if't, auch in den Nebenräumen, bequem zugänglich.

Die neue Galerie zu Caffel enthält 764 Gemälde. aufserdem zur Zeit (1891) eine Anzahl weiterer

Bilder einer Privatfammlung, die leihweife darin ausgeflellt find. Von der jetzigen Gefammtzahl von rund

900 Bildern kommen 196 auf die 4 Deckenlichtfäle mit zufammen 720 qm Behangfiäche. die übrigen 700

auf 20 Seitenlichträume mit zufammen rund 1400 qm Behangfläche. Es beanfprucht fomit 1 Bild in den

Deckenlichtfälen 3,67 qm, in den Seitenlichträumen 2,00 qm und durchfchnittlich 2,35 qm Behangfläche.

Die Alte Pinakothek zu München birgt im Ganzen 1433 Gemälde‚ und zwar 386 meiit große

Bilder in 8 Deckenlichtfälen mit zufammen rund 3000 qm Beliangfläche, ferner 1047 Bilder in 4 weiteren

Sälen und 23 Cabineten mit Seitenlicht, die zufammen rund 1500 qm Behangfläche melTen. Auf 1 Gemälde

entfallen fomit in den Deckenlichtfälen 7,77(1m. in den Seitenlichträumen 1,43 qm und durchfchnittlich

3.14‘1‘“ Behangfläche.

Die Gemälde-Galerie des Kunfihiftorifchen Hofmufeums zu Wien enthält im I. Obergefchofs 2130 Ge-

mälde, wovon rund 600 in 14 großen Deckenlichtfälen mit 5175 qm behangbarer Wandfläche und etwa

1530 in 20 Seitenlichträumen mit 2155 qm Scherwandfläche ausgefiellt find. Somit kommen auf 1 Ge-

mälde in den Deckenlichtfälen 8,5 qm, in den Seitenlichträumen 1,4. qm und durchfchnittlich 3,44. qm Bilder- ‘

behangfläche.

Zu bemerken iit. dafs in den Deckenlichtfälen der Münchener und Wiener Galerie meifi grofse

Bilder hängen.

Nach diefen Ermittelungen erfcheint die Angabe Tz'ede’s2ll), der für große

und kleine Bilder durchfchnittlich 2,0 qm Behangfläche rechnet, etwas zu knapp be—

meffen. Allerdings bleibt bei den hier angeführten Beifpielen der oberfle Theil der

Wände meifi unbehängt. Nur einzelne grofse Gemälde beanfpruchen fo Viel Wand-

raum, dafs fie der oberen Grenze der Bilderzone nahe kommen.}

Das Verhältnifs des Gefammtmafses der Behangfiächen von Deckenlichtfälen

zu demjenigen von Seitenlichträumen if’c in den einzelnen Gemälde-Galerien fehr ver-

fchieden; es beträgt meilt zwifchen 2 : 4 und 2 : 1.

Nach dem Vorhergehenden ift diefes Verhältnifs im Alten Mufeum zu Berlin rund 2000 : 1900, alle

nahezu 2 : 2, Während es in der Gemälde-Galerie zu Caffel 720 : 1400, alfo beinahe 2 : 4. dagegen in der

Alten Pinakothek zu München rund 3000 : 1500 oder 2 : 1 beträgt.

Für die Gemälde-Galerie des Kunf’chil'torifchen Hofmufeums zu Wien berechnet fich, nach den vor—
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hergehenden Angaben““)‚ das Verhältnifs der behangbaren Wandfläche in den Deckenlichtfälen zu der

in den Seitenlichträumen wie 5175 : 2155 oder annähernd wie 7 : 3.

In englifchen Gemälde«Galerien pflegt faft ausfchliefslich (fiehe unten) Deckenlicht verwendet zu fein.

Diefe für Gemälde—Galerien erforderliche Bilderwandfläche läfft fich in Boden—

fläche umfetzen, wenn man den unter c, I und c, 2 zu machenden Darlegungen über

die Einrichtung von Gemälderäumen vorgreift und diefe fpäteren Ermittelungen

fchon jetzt der Rechnung zu Grunde legt.

Werden z. B. Deckenlichtfäle von 10m Weite und 20m Länge mit einer 4,5 m hohen Bilderzone

angenommen, fo ergeben fiCh (nach Abzug von drei Thürfeiten mit zufammen 20 qm) 250 qm Behangfläche

auf 200 qm Grundfläche.

Für Seitenlicht-Ca.binete7 ähnlich denen der Gemälde-Galerie zu Caffel (Tiefe von 6,1 m, Breite von

5,5 m an der Fenfterwand und 4,5 m an der Hinterwand), berechnen fich‚ wenn man die Höhe der Bilderzone

durchfchnittlich zu 3,2 m annimmt, die ganze Fenfterwand und zwei Thürfeiten in Abzug bringt, die Be-

hangfläche zu ungefähr 49 qm und die Grundfläche zu 34 qm.

Hiernach kommen bei den angenommenen Abmeffungen in Deckenlichtfälen

auf 100 qm Bilderfläche ungefähr 80 qm Bodenfläche und in Seitenlichträumen auf

100 qm Bilderfiäche annähernd 70 qm Bodenfläche.

Wefentlich andere Zahlen ergeben fich in der Gemälde—Galerie des Kunfthiitorifchen Hofmufeums

zu Wien. Dort meffen:

die Behangflächen der Deckenlichtfäle zufammen . . . . 5175<1"h

die Fufsbodenflächen der Deckenlichtfäle zufammen . . . 2907 qm,

die Scherwandflächen der Seitenlichträume zufamrnen . . 2155 qm,

die Fufsbodenflächen der Seitenlichträume zufammen . . 1972 qm.

Somit entfallen auf 100 qm behangbarer W'andfläche in den Deckenlichtf'allen 56,2 qm und in den Seiten-

lichträumen 91,5 qm Fufsbodenfiäche.

Der grofse Unterfchied zwifchen diefen und den vorher gemachten Ermittelungen erklärt fich da—

durch, dafs in der Wiener Gemälde—Galerie die Deckenlichtfäle eine Weite von 11,5 m und eine Behang-

fläche von 7,3 m Höhe haben, ferner dafs in den Seitenlichträumen nur die Scherwandfläche mit Bildern

behängt ift.

2) Kunfidrucke und Handzeichnungen werden theils unter Glas und

Rahmen in Schaukaften ausgeitellt‚ theils in Laden und Mappen aufbewahrt 213).

Von folchen Schaukaften, die ungefähr 2,0 m hoch, an den Wänden 0,8 m tief, frei

im Raum aufgefiellt 1,6 m tief und im letzteren Falle mit doppelter Länge zu rechnen

find, können etwa 45m Länge auf 100 qm Fufsbodenfläche bei 2,5 m breiten Geh-

bahnen aufgeftellt werden. Hiernach kommen auf Im Schrank 2,22‘1‘“, bei noch

breiteren Gängen (und je nach der Anordnung) bis zu 2,5 qm Fufsbodenfläche.
In der Kupferftich-Sammlung des Reichsmufeums zu Amfterdam werden ungefähr 150 000 Kupfer-

fiiche, über 400 Sammelwerke und ungefähr 400 Handzeichnungen‚ fo wie eine grofse Portraitfamm-

lung u. a. In. in Sälen von zufammen 460 qm 1“ufsbodenfläche aufbewahrt. Die fchönßen und feltenfien

Blätter find fächerartig um die Pfeiler und auf" Ständern ausgeftellt (vergl. den Erdgefchofs»Grundrifs diefes

Mufeums unter f, 2).

3) Werke der Plaftik, theils im Raume frei Ptehend auf Schäften und

Poftamenten, theils in Nifchen, auf Confolen oder in fonftiger Weife an den

Wänden angebracht, bedürfen mehr Ifolirungsraum als Gemälde. Andererfeits kann

man zur Schauftellung von plaftifchen Werken fowohl Boden als Wandflächen

benutzen.

Der zur Aufftellung einer Abgufsfammlung nöthige Raum kann nach Treu’s

212) Nach: HASENAUER, C. v, Ueberficht der kunfthiftorifchen Sammlungen des Allerhöchften Kaiferhaufes. Wien

1892. S. 14.

213) Angaben über die Größe der in den Schränken befindlichen Mappen, Zahl der Blätter u. (. w. fiehe unter e, 3

diefes Kapitels.
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Angaben 214) derart bemeffen werden, dafs auf den einzelnen Abgufs im Durchfchnitt

rund 1,65 qm Grundfläche und 2,5 qm \Nandfläche kommen.

Hierbei find von der Gefammtzahl der Abgüffe die kleinen Bildwerke und Bruchftücke7 die ver-

hältnißmäßig wenig Platz beanfpruchen, abgezogen, dafür aber die Theile einer Gruppe als Einzelgeftalten

befonders gezählt. Dies ergab für die Sammlung des Albertinum zu Dresden die Zahl von rund

2300 großen und mittelgroßen Gypfen, Welche auf rund 3800 qm Grundfläche und rund 5700 qm Wand-

fläche vertheilt find. Mithin entfallen auf 1 Stück die oben angegebenen Flächenmal'se.

In manchen Fällen, namentlich in Sammlungen von Original-Sculpturen, beträgt

der aufgewendete Raum beträchtlich mehr, nämlich für 1 Stück durchfchnittlich

4,0 qm und darüber. Die Wandfläche braucht dann gar nicht in Anfatz gebracht

zu werden, da diefe, wenn die Bodenfiäche reichlich groß iii, mehr Platz zu haben

pflegt, als man zum Anbringen plaf’tifcher Werke bedarf.

Die Glyptothek zu München umfafft 336 Nummern Bildwerke, außerdem ungefähr 80 nicht numerirte

Bruchitücke. Diefe Sculpturen find in 12 Sälen von zufammen 1440 qm Grundfläche vertheilt. Hiervon

entfallen fomit auf 1 Nummer, zu der mitunter mehrere Figuren gehören, 4,25 qm Bodenfläche.

Aufsergewöhnlich kunftvolle Bildwerke werden nicht felten für fich in einzelnen

befonderen Räumen aufgeItellt. Berühmte Beifpiele enthält insbefondere der in

Fig. 232 u. 233 (S. 177) dargeftellte Statuenhof im Belvedere des Vatican zu Rom.

In folchen und ähnlichen Fällen kann die Größe des Raumes überhaupt nicht

nach Quadr.—Metern bemeffen werden.

4) Alterthümer. Die einzelnen Stücke find zu mannigfaltiger Art und von

zu verfchiedener Größe, als dafs nach ihrer Zahl ohne Weiteres das Raumerfordernifs

fett gefiellt werden könnte. Für größere, frei im Raum oder längs der Wände

fieheride Gegenftände kann die Bodenfläche, für flache, an den Wänden zu befeftigende

Arbeiten die Behangfläche und für kleine, kof’tbare, in Glasfchränken ausgef’tellte

Erzeugniffe das Längenmafs diefer Schaukaften (bei gegebener Tiefe und Höhe der-

felben) veranfchlagt werden.

Hierfür geben theils die vorhergehenden Anfätze unter I bis 3, theils diejenigen, die für kunft-

gewerbliche Mufeen (in Kap. 5) gemacht werden, ausreichende Anhaltspunkte.

5) Für Münzen und Medaillen können, in fo weit fie in Schaukaf’ten aus-

gelegt find, auf 1 qm der unter Glas und Rahmen gebrachten Fläche 400 bis 450 Stück

gerechnet werden.

Ueber diefe und andere Einrichtungen zur Aufbewahrung der Münzen, fo wie

über Schaukaften für fonftige kunftgefchichtliche Gegenftände ift Näheres unter c, 3

diefes Kapitels zu finden.

. 6) Waffenfammlung. Zur Bemeffung des hierfür erforderlichen Raumes

dienen die folgenden Ermittelungen über die einfchlägigen Verhältniffe im Kunft-

hif’corifchen Hofmufeum zu Wien.

Die darin befindliche Waffenfammlung des öfterreichifchen Kaiferhaufes zählt rund 1600 Nummern,

wovon ungefähr 1000 Nummern in 49 Schaukaften und 8 Pulten verwahrt find. Etwa 400 frei

fiehende Stücke haben ihren Platz theils an Pfeilern oder Säulen, theils längs den Wänden, und die

übrigen 200 find in vier Gewehrgeftellen enthalten. Diefe ganze Sammlung itt in 12 Sälen vertheilt,

die zufammen rund 1100qm Bodenfläche meffen. Außerdem find an Wänden und Decken nicht numerirte

Gegenftände, als Fahnen, Schwerter, Spiefse, Helmharte, Helme u. dergl. angebracht.

Wird von diefen nicht numerirten Stücken abgefehen, fo kommen auf 100 qm

Fufsbodenfläche rund 100 Gegenf’cände in Schaukai‘cen und 55 ganz frei oder an

den Wänden ftehende Stücke.

 

'-’“) Siehe: TREU, G. Sammlung der Abgüffe im Albertinum zu Dresden. Jahrbuch des Kaiferl. deutfchen Archäologb

(chen Initituts, Bd. VI (1891), Beibl.‚ S. 2.
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